Mittwoch, den 23. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Abonnementspreis bier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5, 
wie auswärts bei allen Poſtanſtalten — 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 
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1870. 
41 ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerdͤte nehmen für uns außerhal bean: 
In Berlin: Retemeyer's Ceutr.-Ztgs. u. Annonc.⸗Büreau. 
9 Rudolf Moſſe. 
In Leipzig: Eugen Fort. — H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Hamburg, Fraukf. a. M., Köln a. R., Berlin, Stuttgart, 
Leipzig, Baſel, Breslau, Zürich, Lien, Genfn. St. Gallen: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Telegraphiſche Depefchen. 


Paris, Dienſtag 22. Februar. 
Das Dekret von 1869, betreffend die wechſelnde 
Beſetzung der Gerichtshofe iſt abgeſchafft. Das 
„Journalofftziel“ veröffentlicht einen Bericht des Miniſters 
des Innern, Chevandier de Valdröme, betreffend die 
Dezentraliſation der Verwaltung und die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Kommiſſion, welche mit der Ausführung 
dieſer Aufgabe beauftragt iſt. Odilon Barret iſt 
Präſident derſelben; unter den Mitgliedern befinden 
ſich Dupont White, Guillaume, Guizot und Prevoft- 
Paradol. 

London, Dienſtag 22. Februar. 
Lord Derby bat die ihm angebotene Führerſchaft der 
Torypartei im Oberhauſe abgelehnt, weil es ihm an 
der nöthigen Erfahrung und dem geeigneten Tempe⸗ 
rament dazu fehle. — Die Voranſchläge für die 
Aus gaben der Armee find um 1,136,900 Pfd. Sterl., 
für die der Marine um 746,111 Pfd. Sterl. niedriger 
als im vorigen Jahre. 


Politiſche Rundschau. 

In der geſtrigen Sitzung des Reichstags fand die 
erſte Berathung des Strafgeſetzbuchs⸗Entwurfs ſtatt. 
Nachdem der Miniſter Leonhardt den Entwurf 
motivirt und empfohlen, folgt eine längere Debatte, 
namentlich über die geſchäftliche Behandlung der 
Vorlage. Schließlich wird der Antrag Albrechts an⸗ 
genommen, nach welchem der Entwurf von Abſchnitt II. 
Art. 8 ab an eine beſondere Commiſſion überwieſen 
wird, während über den allgemeinen Theil Plenar 
berathung ſtattfinden fol, — 

Am Montag Nachmittag ift der Bundestath des 
Norddeutſchen Bundes zu einer Sitzung zuſammenge⸗ 
treten, in welcher, nach Verleſung des Protocolls der 
letzten Sitzung und Bekanntgabe von Subſtitutionen, 
zunächſt eine Vorlage des Präſidiums erfolgte, be⸗ 
treffend den Geſetzentwurf wegen Feſtſtellung des 
Haushaltsetate des Norddeutſchen Bundes für 1871. 
Nach dieſem Geſetzentwurf ſchließt der Haushalts ⸗ 
etat des Bundes pro 1871 in Einnahme und Aus 
gabe — die laufenden Ausgaben und die extraordi⸗ 
nären Ausgaben zuſammengerechnet — ab mit 
77,446,287 Thaler. 

Wie wir bereits mittheilten, hat der Reichstag 
davon Abſtand genommen, die Thronrede mit einer 
Adreſſe zu beantworten. Dieſes iſt weſentlich des⸗ 
halb geſchehen, weil aus den vertraulichen Beſprechun⸗ 
gen mit der Regierung hervorging, daß dieſelbe nicht 
geneigt if, zur Zeit irgend einen weiteren Schritt 
zur Einigung Deutſchlands zu thun, und am 
wenigſten bereit wäre, einem etwaigen Antrage auf 
Aufnahme Badens in den norddeutſchen Bund durch 
die That zu entſprechen. So ſehr der Reichstag 
urd vor allem die national geſiunten Mitglieder 
deſſelben dieſe Umſtände auch bedauern mögen, ſo 
konnten fie doch nicht umhin, dieſelben als Thatſache 
anzuerkennen, und es ſchien ungeeignet, in ſolchen 
Verhältniſſen ſich mit einem directen Wunſche wegen 
Aufnahme Badens in den norddeutſchen Bund an 
den Thron zu wenden. Auf die Provocationen, 
welche in den bairiſchen Kammern vorgekommen find, 
einzugehen, hatte der Reichstag aber nicht die geringſte 
Veranlaſſung. Die gegenwärtig dort die Mehrheit 
bildenden Herten „Patrioten“ werden ſehr bald in 
der Lage ſein, zu erkennen, wie ſie mit ihrem Streben 
nicht vorwärts kommen, hätten ſie erſt einmal die 
Regierung wirklich in der Hand; das balriſche Bolt 


würde bald einſehen, wie wenig die ultramontane 
Partei befähigt und im Stande iſt, in heutiger Zeit 
eine Regierung zu führen. Bekanntlich hat man 
dieſer Partei von Baiern aus mehrfach die Abſicht 
zugeſchrieben, den ehemaligen Welfenminiſter Windt⸗ 
horſt nach München zu berufen; dieſer ſelbſt hat 
zwar ſtets die Frage nach der Begründung einer 
ſolchen Abſicht entſchieden verneint, indem er erklärte, 
München nie anders als zu ſeiner Studentenzeit mit 
dem Ränzel auf dem Rücken beſucht zu haben und 
in gar keiner Verbindung mit den Führern der 
dortigen ultramontanen Partei zu ſtehen. Es iſt 
aber doch ſehr eigenthümlich, daß man grade von 
dort aus darauf gekommen iſt, Herrn Windthorſt zu 
empfehlen; offenbar liegt der Grund dafür in der 
eigenen Armuth an hervorragenden Perſönlichkeiten. — 


Unter den Vorlagen, welche die Regierung dem 
Reichstage gemacht hat, befindet ſich auch ein Geſetz 
zum Schutz der Photographie gegen Nachahmung. 
Wir freuen uns, daß dadurch endlich einmal ein 
Anſtoß gegeben iſt zur geſetzlichen Regelung einer 
Sache, welche jetzt noch durchaus regellos iſt, da zur 
Zeit, als die Grundzüge unferer Geſetzgebung gemacht 
wurden, von der Photographie noch nicht die Rede 
war. Dadurch, daß man nun eine neue Sache nach 
alten Geſetzen beurtheilen wollte, find Verhältniſſe der 
unnatürlichſten Art entſtanden, und es iſt dringend zu 
wünfhen, daß bei dem neuen Geſetze auch darauf 
geſehen wird, daſſelbe mit den Anforderungen des 
geſunden Menſchenverſtandes in Einklang zu bringen. 
Dieſe ſtehen nämlich jetzt ganz im Widerſpruch mit 
dem Geſetze. Der geſunde Menſchenverſtand fagt: 
Wenn ich mir vom Photographen ein Bild machen 
laſſe, fo bezahle ich nicht nur das Bild, welches ich 
erhalte, ſondern auch die Vorarbeiten zu demſelben, 
da ja ſonſt nicht die zweite und die folgenden Kopien 
des Negatives billiger ſein würden, folglich hat der 
Photograph nicht das Recht, dieſe Vorarbeiten, d. h. 
das Negativ, anderweitig in feinem Intereſſe zu ber 
nutzen. Anders ſagen die Photographen und auf 
ibrer Seite ſtehen die Juriſten, denen das römiſche 
Recht auch in Sachen der Photographie Autorität 
iſt. Sie behaupten, das Negativ gehöre dem Photo» 
graphen und er könne davon ſo viel Kopien machen, 
als ihm beliebe und er könne dieſelben auch verwenden, 
wie er wolle. Die möglichen Folgen einer ſolchen 
Anſchauung liegen auf der Hand. Der Photograph 
kann, wenn ſich Jemand hat bei ihm photographiren 
laſſen, deſſen Bild beliebig verkaufen und ausſtellen. 
Daß dies nicht Jedem angenehm ſein wird, iſt wohl 
unzweifelhaft. Beſonders den Damen kann es nicht 
gleichgültig ſein, wenn ihr Porträt verkauft wird oder 
in den Schaukaſten der Photographen inmitten von 
Damen zweifelhaften Rufes prangt. Gegen eine 
ſolche Benutzung der Bilder Seitens der Photographen 
giebt es aber jetzt keinen geſetzlichen Schutz, eine 
desfallfige Klage winde von jedem Gericht abgewieſen 
werden. Wenn nun jetzt die Photographen einen 
geſetzlichen Schutz für ihre Arbeiten erhalten ſollen, 
ſo ſcheint es uns auch nicht mehr wie billig, das 
Publikum gegen die Photographen zu ſchützen und 
dafür zu forgen, daß ſolche Uebelſtände künftig nicht 
mehr vorkommen können. Es kann vielleicht das 
ganz einfach in der Weiſe geſchehen, daß man dem 
vorliegenden Geſetz einen Paragraphen hinzufügt, 
welcher lautet: „Dem Photographen iſt es nicht er⸗ 
laubt, Bilder, welche er gegen Bezahlung angefertigt 
hat, ohne Einwilligung Deſſen, der ſie hat anfertigen 
laſſen, zu vervielfältigen.“ — 


Die Auflöſung der Welfenlegion in Frankreich 
wird am 15. April erfolgen. Unter dem Vorfitze des 
ehemaligen Miniſterpräſidenten von Münchhauſen hat 
eine Kommiſſion in Paris die verſchiedenen Pläne für 
das künftige Loos der Flüchtlinge berathen und iſt 
zu dem Reſullate gekommen, dem König Georg den 
Vorſchlag zu machen, den Flüchtlingen bis zu dem 
erwähnten Zeitpunkte die bisherige Unterſtützung, daun 
aber die Reiſekoſten nach dem Lande, wo ſie ihren 
Aufenthalt nehmen wollen und außerdem 400 Free. 
per Mann zu gewähren. Der König bat dieſen 
Vorſchlag angenommen und die Leute haben ſich zum 
Theil zur Auswanderung nach Algier, nach Amerika, 
nach Holland, England u. ſ. w. entſchieden, ein Vier 
theil etwa aber hat ſich dafür entſchieden, eine Am⸗ 
neſtie bei dem König von Preußen zur Rückkehr in 
die Heimath zu erbitten. — Ä 

Aus Rom wird berichtet, daß verſchiedene 
fremde Geiſtliche den Befehl erhalten haben, Rom 
zu verlaſſen und nach Hauſe zurückzukehren, weil ſie 
es an Reſpect vor dem Heiligen Stuhle fehlen ließen 
es find mehrere Amerikaner darunter. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 23. Februar. 


Stadtverordneten Sitzung am 22. Februar. 
Vorſitzender: Herr Commerzien - Rath Biſchoff. 
Magiſtrats-⸗Mitglieder: die Herren Ober⸗Bürgermeifter 
v. Winter, Bürgermeiſter Dr. Lintz und Stadträthe 
Strauß und Rickert. — Der Herr Vorſitzende verlieſt 
eine an die Verſammlung gerichtete Eingabe eines Herrn 
Galant, welder die Verſammlung auf den Verkauf 
von Spießvögeln und darauf aufmerkſam macht, daß 
die Arbeitspferde, ſpeciell bei dem Transport von Ge⸗ 
treide per Axe, entſetzlich angeſtrengt werden. Er bittet, 
die Verſammlung möge auf Mittel zur Abhilfe Bedacht 
nehmen. Nach dem Antrage des Hrn. Breitenbach 
wurde dieſe Eingabe dem Magiſtrat zum näheren Ein. 
gehen auf dieſelbe überwieſen. — Der Magiftrat macht 
die Mittheilung, daß in nächſter Zeit die Prüfungen der 
Elementarſchulen ftattfinden werden. Hr. Biſchoff 
ſchlägt vor, zu dieſen Prüfungen Mitglieder der Ver⸗ 
ſammlung zu deputiren, und zwar für die am 8. März 
in der evangel. vorſt. Schule ftattfindende Prüfung 
die Herren Schirrmacher und Gamm und für die 
am 9. März in der evangel. Knaben Schule auf der 
Rechtſtadt die Herren Stattmiller und Miſchke, 
ſodann für jede nächſtfolgende Prüfung 2 Mitglieder. 
Die Verſammlung ſchließt ſich dieſem Vorſchlage an. 
— Sie erklärte ſich auch mit dem Antrage 
Magiſtrats einverſtanden, daß die Fähre auf der Mottlan 
bei Strohdeich vom 1. Juni d. J. ab auf 3 Jahre an den 
Arbeiter Olſchewokl in Strohdeich gegen einen jährl. Pacht 
zins von 168 Thlrn. verpachtet werde. Magiſtrat ſtellt den 
Antrag, die Gehälter der Magistrats Subaltern. Beamten, 
welche den heutigen Lebens verhältniſſen in keiner Weiſe 
mehr entſprechen, zu erhöhen, um jo mehr als auf An- 
trag des Abgeordnetenhauſes die Staatsbeamten gleich. 
falls eine Gehaltserböhung erfahren hätten. Das Durch ⸗ 
ſchnitisgehalt der Seeretaſre einſchließlich der Affiftenten 
betrage: bei der Regierung 722 Thlr., bei der Polizei 
687 Thlr., bei der Juftiz 652 Thlr., — das der ftädti- 
ſchen Beamten dagegen nur 620 Thlr. Hiezu komme 
noch, daß die ſtädtiſchen Beamten keine Nebeneinnahmen 
aus auswärtigen Commiſſorien genießen, wie die Be- 
amten der anderen Behörden; deshalb beantragt der, 
Magiftrat, das Gehalt eines jeden Bureau-Beamten um 
100 Thlr. jäbrlich vom 1. Januar d. J. ab zu erhöhen, 
wozu im Ganzen 2375 Thlr. erforderlich wäten. Herr 
Rompeltin: Vor kaum 8 Jahren find die Gehälter 
unſerer Beamten aufgebeſſert, damals lag der Grund in 
den tbeuren Lebensverhältniffen und die Aufbeſſerung war 
deshalb gerechtfertigt. Heute haben die Lebensmittel nicht 
ſo hobe Preiſe, die Wohnungsmiethen ſind geſunken und 
aus dieſem Grunde würde ſich eine wiederholte Gehalts- 
erhöhung nicht rechtfertigen laſſen. Außerdem liegen 
Handel und Gewerbe darnieder, die Steuerkraft iſt ge- 
ſchwächt und unſere finanziellen Verhältniſſe find nicht 


fo glänzend, um jetzt auf den Magiſtrats⸗Antrag eingehen 
zu können. Man müſſe vor Allem zuerft die Etats⸗ 
berathung abwarten, denn da jet auch nicht Alles fo, wie 
es auf dem Papier ftehe. Herr Schirrmacher iſt 
ebenfalls gegen die Gehaltserhöhung, dagegen iſt er ge- 
neigt, fleißigen Arbeitern, welche über die Dienſtſtunden 
binaus arbeiten müffen, um ihre Arbeiten fertig zu ſtellen, 
Gratifikationen zu bewilligen. Herr Biber: Ob die 
Gehälter sind find oder nicht, das könne er nicht 
beurtheilen, für ihn ſei die Frage maßgebend, ob die 
Gebälter unferer Beamten in einem richtigen Verhält- 
niſſe zu denen der Staatsbehörden ſtetzen. Indeſſen greife 
die Magiſtratsvorlage zu weit, indem dieſelbe die ſtädti⸗ 
ſchen Beamten mit den beſtdotirten Regierungsbeamten 
gleichſtellen will. Er mache den Vorſchlag, die ſtädtiſchen 
Subalternbeamten den Beamten des Polizet-Präſidii 
gleichzuſtellen und 2 oder 3 Mitglieder aus der Ver 
ſammlung zu ernennen, welche zu prüfen befugt ſein 
ſollen, in wie weit die einzelnen Etatsſtellen aufzubeſſern 
ſein werden. Dem Herrn Schirrmacher könne er ſich 
ſchon deshalb nicht anſchließen, weil es keinem Beamten 
zugemuthet werden könne, ſich jedesmal bittweiſe um 
eine Gratifikation an die Verſammlung zu wenden. Die 
Leiſtungen müßten fo honorirt werden, wie bei den Staats ⸗ 
behörden, indeſſen wolle er die Gehaltsſeala der Beamten 
des Poltzei⸗Präſidii anwenden. Herr v. Winter: Als 
ich mein Amt antrat, war es Sitte, beſondere Remune⸗ 
rationen an Beamte zu zahlen. Im Intereſſe des Dienſtes 
babe ich dieſem Uſus fofort ein Ende gemacht und dahin 
gewirkt, daß die Subalternbeamten ſo lange orbeiten 
müſſen, als es erforderlich ift, und dieſen Grundſatz werde 
ich auch ſpäter aufrecht erhalten. Was den vorliegenden 
Antrag betrifft, fo muß ich zuvörderſt bemerken, daß 
während meiner Amtsführung eine Gehaltserhöhung noch 
nicht eingetreten ift. Die gegenwärtig vom Magiſtrat 
beantragte Erhöhung der Gehälter iſt nöthiß geworden 
durch die an die Beamten herantretenden gefteigerten 
Anſprüche, und da die Aufbeſſerung der Gehälter der 
Staatsbeamten, in Rückſicht auf die heutigen Lebens⸗ 
bedingungen, erfolgt tft, ſtehe derſelbe Grund auch unſern 
Begmten zur Seite. Ich ſpreche es bier aus: das beſte, 
was ich bei Uebernahme meines Amtes hieſelbſt gefunden 
babe, waren die Subalternbeamten, dieſelben haben ihre 
Pflicht gewiſſenhaft und pünktlich erfüllt. Früher war 
die Auswahl der Beamten eine glücklichere, da der 
Magiſtrat noch nicht verpflichtet war, ausſchließlich civil- 
vetſorgungsberechtigte Perſonen anzuſtellen, ſondern die 
Wahl unter den Beamten der Staatsbehörden hatte. Jetzt 
können wir nur Militairanwärter wählen, und wenn 
wir nicht etwa den Abhub des Militairs haben wollen, 
dann müſſen wir den für unſern Dienſt qualiſieirten 
Anwärtern ſolche Vortheile bieten, wie die Staats be⸗ 
hörden. Nachdem dieſe Leute 12 Jahre beim Militair 
gedient haben, bieten wir ihnen 400 Tolr. Ein folches 
Gehalt ift zu gering und der Beamte geht vor Sorgen 
unter. Bei der vorgeſchlagenen Erhöhung folgen wir 
nur dem Beiſpiel der großen Städte, welche zur Auf. 
beſſerung geſchtitten find, und halten uns dabei in 
mäßigen Grenzen. Wir haben den Durchſchnitt der 
Gehälter der Sekretaire und Aſſiſtenten der Regierung 
angenommen und nicht den höchftlen Gehaltsfap dieſer 
Beamten - Kategorie, Ein Gehalt von 400 Thlrn. iſt zu 
gering, zumal bei dem Lebensaltet unſeter Beamten ein 
Aufrücken ſehr ſchwierig Au. Die heutigen Gehälter find 
auch unzulängiſch in Rückſicht auf die Leiſtungen, welche 
wir von unſern Beamten verlangen, und daß bei der 
ange hoͤhung auch die beſſer beſoldeten Beamten 
Se worden ſind, liegt in der Natur der 
Sache. Entmuthigen Sie die Beamten ticht, 
nehmen Sie den Magiſtrats- Antrag an. Wir 

aden außerdem den dringenden Wunſch, unſere 
Affifrenzen zu Sekretären heranzubilden. Bis jetzt war 
dies nicht möglich, weil wit für das gegenwärtige nie- 
drige Gehalt ordentliche Kräfte nicht erhalten können, 
denn ein Feldwebel oder Zahlmeiſter wird eine jo niedrig 
dotirte Stelle nicht annehmen. Ich habe mich überzeugt, 
daß wir die Gehaltd⸗ Erhöhung ſowohl im Intereſſe des 
Dienſtes als der Beamten eintreten laſſen müſſen, und 
daher bitte ich Sie, der Magiftrats⸗ Vorlage zuzuſtimmen. 
Hr. Schtrrmacher: Ihm liege daran, die Arbeitskraft 
des Beamten auszunutzen. Nachdem er aber die Erklä⸗ 
rung des Hrn. v. Winter gehört, wende er ſich dem 
Bibver' ſchen Antrage zu. Hr. Schottler tft ebenfalls 
für den Biber ' ſchen Antrag, nur würde er noch vor⸗ 
ſchlagen, in Erwägung zu ziehen, ob es nicht möglich 
fei, das Beamtenperſonal zu verringern. Hr. Damme 
fragt an, oh die zu erwählende Commiſſion eine freie 
Beratung haben, oder nur prüfen fol, ob die 
Gebalts⸗Ethöhung dem Gehalte der Polizeibeamten an⸗ 
upaſſen ſei. Er wäre für das Erſtere. Hr. Biber 
10 t ſich dieſem erweiterten Antrage an, mit der 
Aube ß die zu wählende Commiſſton der nächſten 
Versammlung einen Bericht abzuftatten habe. Hr. Rom⸗ 
deltin ift ebenfalls für dieſen Ber und auch die 
Versammlung ſtimmte demſelben 7 n die Commiſ⸗ 
fion wurden gewählt: die Herren Rompeltin, Biber, 
Swottler, Schirrmacher und Gamm. — Bel der 
Vorberathung des Kämmerei ⸗ Etats pro 1870 beantragen 
die Herren Referenten, die Geſindeſteuer mit 1880 Thlrn. 
vom Etat adzuſetzen, well die Steuer nicht rationell fei 
und die Mühe der Einziehung derſelben in keinem Ber- 
bältniß zu der Summe ſtehe. Es wird beantragt, dteſe 
Summe der Communalſteuer zuzuſetzen, weil die Stadt 


den Ausfall dieſer Steuer nicht ertragen könne. Herr 


Biber ſchlägt vor, die Geſiudeſteuer auf den Etat zu 
nehmen. Die für den Fortfall angeführten Gründe feien 
nicht stichhaltig. Alle Steuern ſeien von Haufe aus ein 
Unkecht, aber auch ein nothwendiges Uebel. Er würde 
die Gefindeſteuer nicht fo feſthalten, wenn dafür etwas 
anderes geboten würde. Hr. v. Winter: der Erſatz 
dieſes Ausfalls werde durch Erhöhung der Communal⸗ 
ſteuer gegeben, und das jet das Richtige, da dieſe nach 
der Steuerfählgteit jedes Einzelnen erhoben werde. Die 
Verſammlung schloß ſich dem Antrage der Referenten an. 


Letztere beantragen: den Kaufſchoß, der, bei 3 jährigem 
Durchſchnitt mit 8200 Thlrn. an t, im Jahre 1869 
nut die Höhe von 5700 Thlrn. er 


ferner: die Einnahmen aus der Mahl- und Schlacht⸗ 
Steuer um 4600 Thlr. berabzuſeßen, als die Fractions⸗ 
ſumme in den Jaßren 1866, 1867 und 1868 beträgt, 
da dieſe Steuer, angenommen wird, wegen der mehr 
und mehr überhand nehmen den Defraudation von Jahr 


4 abnimmt, n le Antrag ziehen die 
5 denten zurück, n Aue werden 
abgelehnt. Dagegen wurde die Erhöhung des Extra- 
ordinariums von 10,000 Thlrn. auf 12,776 Thlr. an- 
genommen. Hiernach iſt der Kämmerei⸗Etat auf 
594,399 Thlr. in Einnahme und Ausgabe feſtgeſtellt. — 
Bei der Schlußberathung des Etats über Revenüen vom 


erhöhen. 


belaſſen worden ſeien, nachdem dieſelben ſich freiwillig 
zu dem höheren Zinsfuße erboten. Dieſelben hätten viel 
weniger Scheu vor dieſem erhöhten Zinsfuß gezeigt, wie 
die Verſammlung im vergangenen Jahre, als der 
Magiſtrat den dahin zielenden Antrag ftellte; bei der 


Berathung dieſeg Gegenſtandes könne 


u erhöhen. 


Kapftallen auf 6 pCt. 
ch nur auf die den ländlichen 


erklärt, daß ſein Antrag 
Grundſtücken beliehenen Kapitalien beziehe. 


einige Mittheilungen und conſtatirte 


zweite Rate der Zinſen pro 1870, im Betrage von 
32,000 Thlrn., welche am 2. Januar 1871 zu zahlen 
iſt, in den Etat pro 1870 in Ausgabe geſtellt werde, 
dagegen die Zinſen des Kapitalvermögens und ſoviel 
vom Kapitalvermögen als zur Deckung der 32,000 Thlr. 
nöthig find, in Einnahme zu ſtellen ſeien. Herr v. Winter 
bittet, dieſen Antrag 9 anzunehmen. Die Zinſen 
ſeten erſt am 2. Januar 1871 zu zahlen und bis dahin 
werde Deckung geſchafft werden. Jetzt ſchon über die 
für das zweite Semeſter 1870 zu zahlenden Zinſen zu 
disponiren, halte er nicht für gut, weil dadurch der 
Kapitalfonds geſchwächt werde und noch nicht abzusehen 


Bürger, daraus zu leiſten ſein werden. 


Herrn Damme bei, ebenſo die Verſammlung. 

— Nach eingegangenen Nachrichten iſt S. M. S. 
„Arcona‘‘ am 6. d. auf der Rhede von Funchal 
(Madeira) angekommen und deabſichtigte am 9. d. 
wieder in See zu gehen. 

— Der Corpetten⸗Capitän Struben hatte als 
Commandant der in Oſtaſten ſtationirten Corvette 
„Meduſa“ dem beſchädigten ameritaniſchen Kriegs ⸗ 
ſchiff „Jvaho“ im September v. J. feine Dienfte 
bereitwillig zur Verfügung geſtellt. Für dieſe freund⸗ 
liche Handlungsweiſe iſt der norddeutſchen Bundes⸗ 
regierung von dem Präſidenten der Vereinigten Staaten 
Dank abgeſtattet. 

— Einem engliſchen Blatte zufolge hat auf der 
Jaſel Malta ein Wettſchießen zwiſchen ſechs Mann 
von der preußiſchen Korvette Arcona (mit dem Zünd 


Ktiegsſchiff (mit dem Saſdergewehr) ſtattgefunden. 
Das preußiſche Gewehr hat ſich dabei angeblich als 
ein „überwundener Standpunkt“ berausgeſtellt. 

— Die Oſtbahn hat im Monat Jannar d. J. 
638,446 Tyte. gegen 567,960 Thlr. im vorigen 
Jahte eingenommen. 

— Eine auf Veranlaſſung des Bundestanzleramtes 
angefertigte Ueberſicht des Poſtverlehrs im norddeutſchen 
Poſtbezirke im Jahte 1869 ergiebt ein Überaus bes 
feiedigendes Reſultat. Der Gefammt+ Briefverkehr 
beläuft ſich auf 341,490,414 Stück gegen 307,293,676 
Stück im Vorfahre. An Zeitungen wurden befördert 
152,369,734 Stück gezen 143,964,961 Stück im 
Jahre 1868. Das Porto für den internen Brief. 
verkehr flieg auf 7,059,147 Tylr. gegen 6,595,980 
Thlr. im Vorjahre. un Packeten ohne declartrten 
Werth wurden befördert 27,443,646 Stück mit 
einem Gewichte von 197,342,262 Pfund gegen 
26,990 406 Stück mit 201,713,760 Pfund im 
Vorjahre. Die Sendungen mit declarirtem Werthe 


belteten ſich auf 11,132,082 Briefe und 2,016,954 
Backete mit einem Werthbetrage von zuſammen 
2.687,01, 144 Thten. gegen 10,547,154 Briefe 
und 1,935,192 Packete mit einem Werthbetrage von 
2.3 76,301,898 Thern. im Vorjahre. Der Poſt⸗ 


Anweiſangsverkehr belief ſich ianerhalb des nord⸗ 


deutſchen Poſtbezirks auf 9,440,260 Stück, mit einem 
Betrage don 116,957,380 Tylrn., gegen 8,373,777 
Stack mit einem Betrage von 104,732,184 Thlen, 


4 


„mit 6000 Thlrn. 
und die Einnahme vom Theerhof aus demſelben Grunde 
auf 300 Thlr., von dem Bleihofe um 1200 Thlr., von 
der Klapperwieſe um 200 Thlr. niedriger anzuſetzen, 


Kapital-Vermögen ſtellt Herr Damme den Antrag, den 
Zinsfuß derjenigen Kapitalien, welche die Stadt außer 
halb der Stadtmauern verliehen hat, auf 6 pCt. zu 
Herr v. Winter erklärt, daß einige dieſer 
Kapftalien gekündigt, andere aber dem Schuldner wieder 


man ſich wohl 
mit der Frage beſchäftigen, den Zinsfuß fämmiltcher 
Herr Damme 


Die Ver 
ſammlung genehmigte den Damme 'ſchen Antrag. — Bei 
der Berathung des Armen⸗Etats machte Herr Damme 
die umſichtige 
Leitung des Armenweſens durch das Direktorium. Er 
habe zwar die Abſicht gehabt, in Bezug auf bie Einnabme⸗ 
und Ausgabepoften Anträge zu ſtellen, ſei aber muthlos 
geworden, weil er erfahren, daß die Verſammlung bei 
der Fraktion ſtehen bleiben wolle. — In Betreff der 
Verzinſung und Tilgung der Communalſchulden pro 
1870 ‚tet Herr Damme den Antrag, daß diejenige 


gebaut 


ſei, wie viele Ausgaben im laufenden Jahre, namentlich 
an Vorſchüſſen zur Herſtellung der Canaliſation an die 
Die Herten 
Biber und Breitenbach ſtimmen dem Antrage des 


nadelgewehr) und ſechs Mann don einem engliſchen 


meſſen 


werden dieſe ſich 


im Jahre 1868. Die Poſtvorſchußſendungen be⸗ 
liefen ſich auf 1,599,192 Packete und 2,563,218 
Briefe mit einem Geſammtbetrage von 9,769,338 
Thlru. An Freimarken und Francocouverts wurden 
verkauft 293,067,290 Stück für 10,729,117 Tölr. 
15 Sgr. 10 Pf. Mit den norddeutſchen Poſten 
ſind gereiſ't 6,229,590 Perſonen. Die aus der 
Garantieleiſtung der Poſt entſtandenen Verlaſte 
belaufen ſich auf ca. 8000 Thlr., während 
2869 Poſt- und Portodefraudationen vorgekommen 
find. Vas finanzielle Reſultat ergibt eine Ein⸗ 
nahme von 20,990,739 Thlrn. und eine Ausgabe 
von 20,725,666 Thalern. 

— Der Königsberger Eiſenbahnzug, welcher heute 
früh hier ankommen ſollte, war bis zum Schluſſe 
unſeres Blattes noch nicht eingetroffen. Ueber die 
Urſache der Verſpätung iſt noch nichts bekannt 
geworden. Auch der Berliner Zug verfpätete über 1 Stunde. 

— Die Bahnſtrecké von Danzig bis Lauenburg 
iſt ſoweit hergeſtellt, daß dieſelbe mit Arbeiterzügen 
bereits befahren wird. Dagegen gehen die Arbeiten 
von Lauenburg nach Stolp nur langſam von ſtatten, 
indeſſen iſt man doch der Hoffnung, daß die ganze 
Strecke von Danzig bis Stolp zum 1. Juli dem 
Verkehr übergeben werden wird. — Bezüglich der 
Verbeſſerungen, welche die Oſtbahn auf den ver⸗ 
ſchiedenen Stationen eintreten zu laſſen gedenkt, 
nennt man auch die neue Ausſchmückung der Bahn⸗ 
höfe in Elbing und Marienburg. Erſterer ſoll eine 
Perronhalle erhalten, Die Empfangsgebäude in 
Marienburg und Danzig (Leeges⸗Thor) ſollen um⸗ 
gebaut werden. — Die Betriebs» Eröffnung der 
beiden Strecken von Dirſchau nach Pr. Stargardt 
und von Schveidemühl nach Flatow ſoll ſchon für 
den 1. October in Ausſicht gegom re. ſein. 

— Die Abegg- Stift" um 12. Bau von guten 
Arbeiterwohnung nd daß ech ſanctionirt worden. 
Dieſelbe hat . oisponibles Capital von 21,500 
Thlru., und wird nunmehr der Betwaltungsrath unter 
dem Vorſitz des Herrn Sanitätsrath Dr. Abeg g 
feine Thätigkeit beginnen. Es ſollen kleine Häufer 
und den Mlethern das Recht eingeräumt 
werden, bei Anzahlung beſtimmter Summen die 
Wohnungen als Eigenthum zu erwerben. 

— Die geſtrige Bürger-Berfammlung war von 57 Mit⸗ 
gliedern beſucht, Herr v. Brauneck eröffnete die Sitzung 
und erklärte: Am 28. Deedr. v. J. hat die Danziger 
Zeitung dem Berichte des Magiſtrats über den Etat 
pro 1870, wie es nicht anders zu erwarten wat, Lob und 
Beifall geſpendet. Wir würden uns freuen, wenn wir 
dieſes Lob thellen könnten indeſſen find wir nicht in 
dieſer Lage. Der Etat enthält ein Defielt von 32,000 
Thlrn., welches dadurch entſtanden iſt, daß in demſelben 
die Zinſen für die Anleihe pro 1870 mit 32,000 Thlrn. 
nicht aufgenommen find, obgleich dieſe Summe ſchon am 
31. December 1870 baar vorhanden ſein muß. Nach 
einer Erklärung des Herrn Bürgermelſters Dr. Ling 
ſoll die Deckung dieſer 32,000 Thlr. aus den ueber⸗ 
ſchüſſen der Gas Anftalt reſp. aus der Communalfteuer 
gedeckt werden. Hiermit können wir uns nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Wir find zu fordern berechtigt, daß 
eine ordentliche Finanzwirthſchaft herbeigeführt und der 
klare Ueberblick unſerer Finanzverwaltung dem Auge des 
Bürgers nicht entzogen werde. Es ift uns nicht zu ver⸗ 
argen, wenn wir hierin eine Verdunkelung unferer 
Finanzlage erblicken. Was follen wit davon denten, daß 
der Maglſtrat neben dem Defielt von 32,000 Thien., der 
Canaliſtrung und Waſſerleitung, welche die Steuerkraft 
der Bürger in bedeutendem Maße anſpannen, die Erhd- 
bung der Beamtengebälter und den Wegfall der Gefinde⸗ 
ſteuer vorſchlägt. Nach dleſer Einleitung ſtellt Herr 
» Brauneck den Antrag: den Magiſtrat zu erſuchen: 
»das Recht des Bürgers, 0 einen klaren Ueberblick über 
die finanziellen Verhältniſſe der Stadt zu verſchaffen, 
durch Weglaſſung des einen oder andern Poſtens in dem 
Öffentlichen Bericht über die Gemeinde. Angelegenheiten, 
nicht zu kürzen.“ — Dadurch, daß der Staat die 
Gehälter feiner Beamten erhöht hat, hat ſich der 
Magiftrat veranlaßt geſehen, ebenfalls die Gehalts Erhö⸗ 
hung ſeiner Beamten bei den Stadtverordneten zu bean⸗ 
tragen. Zu ſeiner Freude könne er mitthellen, daß die 
Stadtverordneten⸗Berſammlung nicht direet auf dieſen 
Antrag eingegangen iſt, ſondern zuvörderſt eine Com⸗ 
miſſton zur Prüfung dieſes Antrages ernannt habe. 
Anders wäre es, wenn der Magiſtrat 2300 Thlr. der 
Feuerwehr zur Aufbeflerung zugedacht hätte. Dleſe deute 


müßten bei dem ſehr gering bemeſſenen Gehalt ihr Leben 
in die Schanze ſchlagen und ihre Familien blieben meiſt 
in der traurigſten Lage zurück. Er erſucht die Verſamm⸗ 


lung, in einer Petition die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung zu erſuchen, das Gehalt der Feuerwehrleute ange- 
u erhöhen, damit fie nicht genöthigt werden, 
unſern Ort zu verlaſſen und dahin zu gehen, wo fie 
beſſer beſoldet werden. Herr Hohnfeldt meint, daß die 
Feuer -Vexrſicherungsgeſellſchaften wohl die größte Veran⸗ 
laſſung hätten, die Gehälter der Feuerwehrleute aufzu⸗ 
beſſern. Herr Becker; In dieſer Angelegenheit ſeien 
bereits viele vergebliche Schritte gethan, daher müſſe 
man an die Vertreter unſerer Stadt appelliren, und 
wenn dag nichts helfe, noch weiter gehen. Der 
Bürger-Berein habe dahin zu wirken, daß eine 
ſtädtlſche Feuer Verſicherungs . Anſtalt etablirt werde. 


Doch ſo lange wir noch Stadtverordnete haben, welche 


Agenten von 


Feuerverſicherungs . Geſellſchaften find, 
gegen ein ſolches Inſtitut mit Händen 


und Füßen Aräuben, da fie einen Theil ihres Verdienſtes 
verlörem, Hr. Holz conftamitt die Nothwendigkeit einer 
ſtädtiſchen Feuer-Verſicherung; wenn eine ſolche erſt in's 
Leden getreten, werde ſich auch eine ausreichende Bethei 
ligung daran finden. Hr. Feller hält den erſten Punkt 
der Tagesordaung für ertedigt, da in der geftrigen Sitzung 
der Stadtverordneten beſchloſſen worden, die Zinſenrate 
pto II. Semeſter 1870 mit 32,000 Toten. auf den Etat 
vto 1870 zu bringen und die Deckung aus der Anleihe 
zu nebmen. Hr. Holz fleht in dieſem Beſchluſſe eine 
äußerſt launenhafte Erledigung, weil dann wieder die 
32,000 Thlr. an der Anleihe fehlen und die nothwendige 
Folge fein: werde, daß wir im künftigen Jahre einen 
bedeutenden Steueraufſchlag erhalten. Hr. Pfeiffer: 
Bezüglich der Gebaltserhöhung det Magiſtratsbeamten 
fei er der Anſicht, daß ein Sekretär mit einem Gehalt 
von 6- bis 700 Thien. ſehr gut leben könne, daß aber ein 
Feuerwehrmann mit einem Gehalt von 15 Thirn. monatlich 
nicht leben könne; er wolle daher erſt die Vetveſſerung 
der Gebälter der Feuerwehrleute. Hr. Holz beantragt 
eine Skala zu entwerfen, nach welcher das Gehalt der 
Feuerwehrleute aufzubeſſern ſei. Hr. Brieſewitz er , 
ſucht den Herrn Vorſitzen den, zuvörderſt üder den erſten 
Antrag die Distuſſton und Abftimmung. herbeizuführen. 
br. v. Brauneck fragt, ob noch Jemand das Wort zu er 
greifen wünſche. Auf welche Art das Defieit gedeckt 
werde, ſei gleichgültig; er verlange aber einen öffent⸗ 
lichen Bericht über die Vermögensverhältniſſe der Stadt, 
welcher geeignet iſt, dem Bürger einen klaren Blick in 
das Vermögen der Stadt zu verſchaffen. Hr. Pfeiffer 
iſt der Anſicht, der Magiſtrat habe es durchaus nicht 
verſchwiegen, daß am 1. Januar 1871 32,000 Thlt. zu 
zahlen feien, und deshalb wäre auch gar kein Grund 
zur Beſchwerde. Hr. v. Braunes; Et könne die An⸗ 
ſicht des Vorredners nicht theilen und behaupte, daß der 
Magiſtrat die 32.000 Tölr. in dem qu. Berichte ver⸗ 
ſchwiegen habe, er balte feinen Antrag aufrecht. Herr 
Beteſewitz beantragt: dieſen Theil der Tagesordnung 
dis nach der Schlußderathung des Kämmerei Etats zu 
vertagen. Die Verſammlung ſchließt ſich dieſem Antrage 
an. — In Betreff des zweiten Theils der Tagesordnung 
if Hr. Alter der Anſicht, daß die finanzielle Lage der 
Stadt nicht geeignet ſei, auf den Antrag des Maglſtrats, 
die Gehälter der ſtädtiſchen Subalternbeamien zu er 
hoben, einzugeben; Redner will nut a⸗ eee Ueber 
ſchüſſen, welche der Magiktrat dieyonibe>d-t. Die Gehälter 
der Feuetwehr verbefiert miffen., Zur Erhöhung der 
Gehälter der Subalternbeamten ſei gar keine Verantaſſung, 
und wenn die gegenwärtigen Beamten für den heutigen 
Gehalt nicht ottdtenen wollen, dann möge ſich der Magiſtrat 
andere Leute beſorgen. Herr Hohnfeldt ſtellt den 
Antrag, die Petition dahin zu modificiren, daß, wenn 
der Magiſttar überhaupt geneigt wäte, Gegaltsaufbeſſe 
tungen eintreten zu laſſen, dieſe zuvörderſt in der von 
ihm früher ſelbſt beſtimmten Höhe den Feuerwehrleuten 
zukommen zu laſſen. Hert Alter will auch den Feuer 
wehrleuten nichts gewähren, er iſt der Anſicht, daß die ⸗ 
ſelben ausreichend beſoldet find und daß diejenigen Feuer ⸗ 
wehrleute, welche mit dem Director Schumann na 

temen gegangen find, nicht die beften Kräfte unſet⸗ 

orps geweſen wären. Dieſelben feien nur des veſſeten 
Gehaltes wegen dahin gegangen. Herr Jeſcte will die 
unzulängliche Beſoldung der Feuerwebrleute dadurch bes 
weiten, daß dieſelben, wenn fie im Sommer täglich 1 bis 
2 Sgr. durch andere Arteit mehr verdienen können, das 
Corps e Herr Alter beantragt: die Petition 
dahin zu faſſen: „die vom Magiſtrat beantragten 
2350 Thlr. zu Gehaltgerhöbungen ganz zu streichen und 
nur disponible Gelder zur Erhöhung der Gehälter der 
Feuerwehrleute nach Verhältniß zu verwenden. Herr 
Becker beantragt, die Petition auch zur Unteriprift für 
Nichtmitglieder auszulegen. Herr Holz ist gegen dieſen 
Antrag. Wer Intereſſe für Communal- Angelegenheiten 
babe, dem ſei der Weg nicht abgeſchnitten. dem Bürger · 
Verein beizutreten. Der Antrag des Herrn Alter wurde 
ſchlleßlich angenommen. — Demnächſt eröffnete der Herr 
Vorſitzende die Diseuſſton in Betreff der Zinſen. des 
Capitalvermögens der Stadt und über die Forſtverwal ⸗ 
tung. Herr Holz: „Die Zinſen des Capitalvermögens, 
das ift eine befondere Sorte.“ Die Gapitalten find zu 
5 Cs. 
att der Anleihe zu benu 

Magiſtrat die 


en. Es ift ferner unrecht, daß 
ganze Anleihe übernommen und bei der 

Bank niedergelegt dal. wodurch ſich ein Berluſt 
von 1 pCt. ergiebt. Herr Hohnfeldt: Vor 6.—8 
Fahren dat der Magiftrat feine Ren tenbrieſe in Pp, 
potheken umgewandelt und dadutch, daß die Rentenbriefe 
damals 95 pCt. ſtanden, ein fehr gutes Geſchäft gemacht. 
Wenn der Magiſtrat dieſe Papiere noch heute beſäße, 
Verluft erleiden, da ſie nur 


würde er einen 

83 pCt. ſtehen. Wenn den Darlehnsnehmern die Kapi 
talien gekündigt werden ſollten, möchten dieſelben bei der 
geldarmen Zeit in große Kalamftäten gerathen, daher iſt 
es dankenswertb, wenn der Magiſtrat in dieſer Ange · 
legenheit fo gehandelt bat, wie er es gethan. Wir thun 
beſſer, den Magißtrat handeln zu laſſen, wie er&uft hat 
und ibn nicht zu 'prodoeiren. Herrn Holz gefällt es 
nicht, daß der Magiftrat die Anleihe zu 4 pCt. nieder · 
gelegt hat. Herr Feller bemerkt, daß die Stadtverord⸗ 
neten-Berſammlung für die Darlehne auf ländliche Grund- 
ſtücke den Zinsfug auf 6 pCt. erhöht bat. — Wegen 
vorgerückter Zeit wurde die weitere Diskuſſton ausgeſetzt. 
Aus gleichem Grunde kamen einige vorgeleſene Fragen 
nicht zur Beantwortung. 


— Geſtern Nachmittag zwiſchen 3 uad 4 Uhr 
zerieth auf dem Drecheler Wan nack'ſchen Grund⸗ 
ſtücke, Drehergaſſe Nr. 23, die Baltenlage und ein ⸗ 
zelne Bretterverſchläge der im Erogeſchoſſe befindlichen 
Böttcherwerkſtätte in Brand. — Beim Ausfenern von 
Tonnen, welches auf einem in genannter Werkſtätte, 
allen baupolizeilihen Vorſchriften zuwider, angelegten 
Heerde vorgenommen wurde, halte das zu dieſem 


a — 


Graudenz und 
jeder Art über die Eisdecke. 


— In der „Poſener Zeitung‘ erbietet ſich eine [S 
Frau, im Damenſchneidern Unterricht zu geben, und 
fügt hinzu, daß auch e welche dieſe Wiſſen⸗ 


4 Plepnendorf jchalet der Sporieltafie der Krels, Ger 


verborgt, und wäre es wohl beſſer, die Gapitalien 


Behufe hergerichtete Feuer ſolche Dimenftonen ange 
nommen, daß es das oben bereits erwähnte Holzwerk 


erfaßte und in Brand ſetzte. Unter Anwendung einer 
Spritze beſeitigte die Feuerwehr den entflandenen 
Brand volftändig. 


— [Weichſel⸗Traject.] Terespol-Culm, Warlubien⸗ 
zerwinsk⸗ Marienwerder mit Fuhrwerk 


ſchaft bereild inne haben, bei ihr noch die Tiefen 


derſelben ſtudiren könnten. 


— Aus einem, von Herrn Arago in Paris bes 


kannt gemachten Verzeichniß der ſtrengen Winter in 


Europa in deu letzten 10 Jahrhunderten ergiebt ſich 
Folgendes: im Jahte 806 war die Rhone zugefroren 
und die Kälte 18—20 o unter dem Gefrierpunkt, nach 
dem hunderttheiligen Thermometer. Im Jahre 1133 


war der Po von Cremona bis zum Meere zugefroren. 
Im Jahre 1234 konnte man vor Venedig das adria⸗ 
tiſche Meer, welches damals zugefroren war, mit 
Frachtwagen paſſiren. 
ſämmtliche Flüſſe in Frankreich zugefroren. 


Im Jahre 1305 waren 
Im 
Jahre 1324 konnte man auf dem Eiſe von Dänemark 
nach Lübeck und Danzig reifen. Zehn Jahre fpäter 
waren alle Flüſſe in der Provence und in Italien 
zugefroren, und in Paris hielt der Froſt 2 Mo- 
nate und 20 Tage an. Im Jahre 1468 mußte 
man in Flandern den Wein, der für die 
Soldaten beſtimmt war, mit Herten zerſchlagen, ehe 
mam die Rationen auszutheilen vermochte. Aaf die 
nämliche Weile mußte man 1544 in Ftaukreich zu 
Werkt gehen Im Jahte 1594 war vas Meet von 
Marſeille bis Venedig und 1657 die Seine gänzlich 
zugefroren. Im Jahte 1677 lag auf der Seins 35 
Tage hindurch eine feſte Et decke. Im Jahre 1709 
war nicht gur das adriat ſondern auch dag mittel ⸗ 
ländiſche Meer von Matſellle bis Gema zugefrbren. 
Im Jahre 1716 waren auf der Eisdecke der Themſe 


Kramläden aufgeſchlagen, und in dem dorigen use 


dieſem Jahrhundett wat die Seine völlig Finde 
in den Jahren 1742, 1744, 1766, 176 
1788 und 1829. 


Gerichts ⸗ Zeitung. 
Schwurgericht zu Danzig. 
Der Beſitzer Auguft Johann Golchert in Kl. 


Deputation zu Berent die Summe von 24 Thlrn. 16 
Sgr. Sein Antrag, ihm zur Bezahlung dekſelben eine 


6 monatliche Stundung zu gewähren, wurde abgelehnt 


und er iſtung des Manifeſtatlonseides veranlaßt. 
Zu dieſem Behufe erſchien rt im Geſchäftslokale 
der hleſigen Exekutkons⸗Kommiſſton und gab hier am 
27. April v. 3. fein Vermögens ⸗Verzeichniß zu Protokoll, 
Inhalts deſſen er für ſich und feine Fumilte nur das Aller 
nothwendig ſte beſaß. Namentlich gab er an, daß er 
ausſtehende Forderungen nicht beſitze. Hierauf hat Gol. 
chert den Manifeſtationseid gelelſtet. Er ſteht unter der 
Anklage, denſelben wiſſentlich falſch abgeleiſtet zu haben. 
Golchert, welcher mit feiner Frau in Gütergemeinſchaft 
lebt, verpachtete am 26. April v. J. ſein Grundſtück in 
Kl. Plehnendorf an den Pächter Kähler für 350 Thlr. 
Kgl. An demſelben ase, alſo am Tage vor Ab⸗ 

iftung. des Maniſeſtatlonseſdes, verkaufte er fein ſämmt⸗ 
liches dentar an denfelben für 330 Thlr. Dieſe Summe 
wurde nicht baar gezahlt, ſondern es übergab Kähler dem 
Golchert sofort nach ſchriftlichem Abſchluß des Vertrages, 
und zwar noch am 26. April, zwei Wechſel, den einen 
über 475 aut den andern über den Reft lautend. 
Golchert will dieſe Wechſel noch an demfelben Tage dem 
Agenten Deſchner übergeben haben. Dieſer Einwand 
wird aber durch den Umfland widerlegt, daß Kähler dieſe 
beiden Wechſet, welche nur bis Anfang Mai 1869 liefen, 
m dieſer Zeit von Golchert ſelbſt eingelöſt hat, zum 

hell gegen Baarzahlung, zum Thell dadurch, daß er 
eine Wech 


8 Als 
April v. J. nach Kl. Plehnendorf kam, um die gekauften 
ren bean nach feinem andern Pachtgute überzu⸗ 
ühren, bemerkte er, daß das dem Golcherk gehörige Mo⸗ 
billar tach dem Hofe des Beſitzers Maaß geſchafft würde. 
Auf feine Frage nach dem Grunde dieſer Maßregel 
antwortete Golchert, daß der Reſtaurateur Dirſchauer 
ihn eines Anſpruchs wegen dränge und er durch denſelben 
alles zu veilieren fürchte. Es war an dieſem Tage 
zwiſchen Golchert und Maaß ein Vertrag zu Stande ge- 
kommen, nach welchem dem Letzteren Sachen zum Preiſe 
von 100 Thlrn. verkauft wurden. Golchert bat baares 
Geld nicht erhalten; er war vielmehr dem Maaß 6 Thlr. 
25 Sgr. ſchuldig, und über 98 Thlr. 5 Sgr. erhielt er 
einen. ſchein. Da Maaß ſpäter nun einſah, daß 
der Kaufpreis viel zu niedrig gegriffen war, hob er am 
28. April den Vertrag auf und gab dem Golchert die 
Sachen zurück, wogegen ihm der Letztere den Schuldſchein 
zurückftellte. An dleſem Tage kaufte indeß Kähler die 
au. Sachen für 120 Thlr., worüber Golchert einen 
Wechſel erhielt. Golchert entschuldigt fein Verſchweigen 
Naarn über 93 Thlr. 5 Sgr. damit, daß er 
papier habe verwenden wollen. — Ende März 1869 kaufte 


der Handelsmann Selig Paradies einen von Golchert 


über 212 Thlr. lautenden Wechſel, mit 3 


nur an die Käuferin aushändigen ſollte. 


1776, 


ſelverbindlichtelt, die Golchert dem Kommifftonär 
Feldbrach gegenüber hatte, als Selbftſchuldner über⸗ 
nehme. der Pächter Kähſer am Abend des 26. 


Wechſel zu decken gehabt und dazu dieſes Werth ⸗ 


acceptitten, vom Kommiſſtonair Kalkbrenner gerirten, 

Monaten Ziel. Zur 
Sicherung für die auf das Accept gegebene Summe wurde 
dem Paradies von Kalkbrenner eine Kiſte mit Betten, eine 
Kiſte mit Wäſche, Silberzeug und ein Sack mit 
Federn übergeben. Kalkbrenner ſagte dabei, daß dieſe 
Sachen Golchett gehörten. Diefelben wurden auch mit 
Golchert's und Kalkbrenner's Pettſchaft verſiegelt. Am 
19. Mai 1860 erhielt Paradies von Golchert einen 


Brief, in welchem ihm mitgetheilt wurde, daß dieſe 


achen an Frau Kähler verkauft wären und er dieſelben 
Am 30. Junt 
1869 wurde das Geſchäft zu Stande gebracht, Paradies 


befriedigt und die Sachen der Frau Kähler übergeben. 


Das Eigenthum an dieſen Sachen hat Golchert auch 
bei Manifeftirung feined Vermögens verſchwiegen. — 
Im Juni oder Juli 1869 hat der Angeklagte durch die ver ⸗ 
ehelichte Kähler bei dem Kommiſſionäx Feldbrach circa 
100 Ellen Leinewand verkaufen laſſen. Auch dieſes 
Vermögensobjekt hat er verſchwiegen. Am 9. Sept. 1869 
wurde bei Golchert eine Inventariſirung des Mobiliat- 
Vermögens vorgenommen. Es find Mobilien in ſehr 
großer Anzahl, nebſt Vorräthen an Wäſche vorgefunden, 
welche ſeine Angabe, nur das Nothdürftigſte zu beſitzen, 
direct widerlegen. Golchert war bei dieſem Geſchaͤfte, 


weil von Hauſe abweſend, nicht zugezogen worden, um 
ſeine 
abzugeben. Er hat jedoch einige Wochen ſpäter den 


Erklärung über das Eigenthum an dieſen Sachen 


Beweis dafür ſelbft erbracht. Sein Grundſtück zu Kl. 
Plehnenderf war unter Sequeftration genommen und 
Golchert verlieh deshalb daſſelbe, um nach Helligendtunn 
überzuſiedeln. Unterwegs wurde er von dem Reſtau⸗ 
rateur Dirſchauer und dem Rentier Manzey angehalten; 
dieſelben ließen fein Mobiliar nach Plehnendorf zurück 
bringen. Golchert hat deshalb bei der Staats-Anwalt⸗ 
ſchaft ſelbſt denuneirt und zugleich den Prozeß gegen 
Dirſchaner und Mäanzey beim hieſigen Gerichte ange- 
ſtrengt. In ſeiner Klage giebt et den Werih dieſer 
Sachen felbft auf 426 Thlr. an. Die Geſchwore nen 
ſprachen das Schuldig aus und der Gerichtshof erkannte 
2 Jahre Zuchthaus. 


— 

— Ja der heutigen Sitzung des Schwurgericht 
wurden verurtheilt: 1) der Kaufmann Joh. Pur. 
Völtzke und der Handlungs⸗Gehilſe Frdr. Böltzke 
von hier wegen betrüglichen Bankerutts reſp- Theile 
nahme daran unter Annahme mildernder Umſtände 
zu je 9 reſp. 6 Monaten Gefängniß; — 2) der 
Tagelöhner Joh. Mich. Grönke aüs Neuſtadt, wegen 
ſchweten Diebſtahls im Rückfalle, zu 2 Jahren Zucht⸗ 
haus und 2 Jahren Polizei⸗Auſſicht. 


Vermiſchtes. 
— l[Amtsſtyl.] Daß nicht nur in Oeſterreich 
die amtliche Schreibweiſe ihre Sonderbarkeiten hat, 


tepres mußte vor Kurzem eine junge Dame im Berlit er 


fahren. Dieſelbe, welche, in einem Erziehungs ⸗In⸗ 
ſtitut ausgebildet, ſpäter theils in Berlin, thels 
außerhalb als Gouvernante fungitte, ließ ſich behufs 
Antritts einer neuen Stellung ein polizeiliches Fay⸗ 
rungs⸗Atteſt ausſtellen. Zu ihrem Entſetzen war in 
demſelben deutlich zu leſen, daß „Frl. N. N. ſich 
während ihres Aufenthaltes in Berlin mit _Öfterer _ 
Unterbrechung anſtändig geführt habe.“ Glücklicher ⸗ 
weiſe huldigte der betreffende Unterbeamte nicht dem 
Wahlſpruch eines Miniſters, der durch „Kritiken in 
ſeinem Syſtem nur beſtärkt wird“, ſondern ließ ſich 
herbei, die Faſſung der betreffenden Sittlichkeltsnote 
dahin umzuändern, daß „Frl. N. N. ſich während 
ihres öfter unterbrochenen Aufenthaltes in Berlin 
anſtändig geführt habe.“ 8 

— Zur Warnung für alle Eltern möge die Mit⸗ 
theilung dienen, daß dem dreifährigen Kinde eines 
Oberſtabsarztes in Minden, welches mit einer Kaffee 
bohne ſpielte und dieſelbe durchbeißen wollte, dieſelbe 
in die Lufteshte gerieth, wodurch ee ſofork erſtickte. 

— Ein Gutsbeſitzer in der Gegend von Laibach 
machte den Verſuch, einem Schwan außer den 
Schwaneiern aach ſechs Hühnereier unterzulegen, um 
ſelbe ausbrüten zu laſſen. Die ausgekrochenen Hühn⸗ 
lein lebten mit den jungen Schwänen alfögleidy in 
brüderlicher Eintracht, und wenn ſich dieſe mit der 
Mutter in's Waſſer begaben, ſo war an ihren Be⸗ 
wegungen das Verlangen ſichtbar, mit den Schwänen 
ebenfalls den kriſtallenen Tummelplatz zu betreten. 
Einige Tage lang liefen die Hühnlein mit vieler Un⸗ 
ruhe am Ufer herum, endlich wagte Eines davon auf 
den Rücken der Mutter zu hüpfen, und ſich auf 
der Spiegelbahn der Waſſers fortſchiffen zu laſſen. 
Kühn gemacht durch dieſes Beiſpiel, wagten mehrere, 
und endlich alle ſechs Hühnchen, ſich auf den ſchiff⸗ 
artigen Rücken des Schwans zu ſchwingen und mit 
ihren Stiefgeſchwiſtern eine Luſtfahrt auf dem Teiche 
zu unternehmen. So oft die Mutter die Junzen 
auf dem Mücken fühlte, tauchte fie); vom Inſtincte 
geleitet, niemals unter, ſondern fuhr mit ausgeſpannten 
Flügeln wie ein Segelſchiff ruhig fort and trug die 
Kinder wieder unverletzt an das Ufer, 

— Ein Vollblut-Magyat, der Abgeordnete Moc⸗ 
fonyi har das große Witt ausgeſprochen, daß er 
die Errichtung eines ramäniſchen, eines ſerbiſchen, 


ja eines ſlovaliſchen Theaters in Peſth wohl zugeben 
könne, aber die Vernichtung des deutſchen Theaters 
fordern müſſe; die deutſche Sprache müſſe verdrängt 
und zur Sprache der „Hausknechte“ werden. 


— In Nordamerika, im Lande der Oaſen, wurde 
ein Mädchen geſehen, deſſen Körper durchaus mit 
weißer Wolle, wie die Schafe, bedeckt iſt. Der fuß⸗ 
reiſende Engländer, welcher beim Beſuchen dieſes 
Landes zuerſt jene Entdeckung machte, iſt nun ge⸗ 
ſonnen, das merkwürdige Mädchen nach Europa zu 
führen und ſelbes öffentlich für Geld zur Schau 
auszuſtellen. 


— Die Academie der Wiſſenſchaften zu Paris 
erhielt bei ihrer letzten Sitzung einen höchſt merkwür⸗ 
digen Bericht des Dr. Scoutetten über die eigenthüm⸗ 
liche Wirkung der Electricität. Das Haus eines 
Weinbauers zu Digne wurde vor einigen Monaten 
durch den Blitz zerſtört, viele Fäſſer im Keller zer⸗ 
ſprengt und der Wein war in die Rinne, welche 
durch den Keller führte, gelaufeu. Der Befiger hielt 
den Wein für verdorben und verkaufte ihn für 10 Cen⸗ 
times das Litre; bald aber bemerkte er, daß der Wein 
beſſer wie zuerſt geworden war. Auf diefe Thatſache 
bin hat Dr. Scoutetten Experimente mit Moſelwei⸗ 
nen gemacht, auf ſie electriſche Ströme wirken laſſen 
und die erſtaunlichſten Reſultate erzielt: die Weine 
hatten eine Blume und einen Geſchmack erhalten, der 
ihnen von Natur nie eigen geweſen war. 


Litera riſches. 


Das ſoeben in Th. Theile's Buchhandlung in 
Königsberg erſchienene 1. Heft des 7. Bandes der 
„ Altpreußiſchen Monatsſchrift“ (der Neuen Preuß. Pro- 
pinzial-Blätter 4. Folge), herausgegeben von Rudolf Reicke 
und Ernſt Wichert, enthält: Abhandlungen: Die Königs⸗ 
berger Melodienbücher des 18. Jahrhunderts. Von O. Unge⸗ 
witter. — Alterthümer bei Hohenſtein in Oſtpreußen. 
Mitgetheilt von Dr. M. Töppen. — Ein Kloſter auf dem 
Tannenberger Schlachtſelde. Von E. Strehlke. — Kritiken 
und Referate: G. H. F. Neſſelmann, Chriſtian Dona- 
litius' littauiſche Dichtungen. — Gallandi, Geſchichte des 
Königl. Preuß. 1. Oſtpr. Grenadier-Regimentd Nr. 1 
Kronprinz. Von K. — Angelica v. Lagerſtröm, Edle 
Frauen. — Die erſten 16 Jahre des Copernicus⸗Vereins 
in Thorn. Rechenſchafts⸗Bericht von Direct. Dr. A. Prowe. 
— Die Kgl. Deutſche Geſellſchaft zu Königsberg. Von N. 
— Mittheilungen und Anhang: Urkundenfund. (Hand- 
vefte von Wpſoka in Weſtpreußen. 1352.) Von Dr. 
Ketrzynski. — Graf Kanitz f. — Zu dem Peſtliner 
Fund Bericht. Von R. Bergau. — Geſchenke für die 
Sammlung der Königl. phyſikal. ökonom. Geſellſchaft 
zu Königsberg. — Univerſitäts- Chronik 1870. — Alt- 
preußiſche Bibliographie 1869. — Periodiſche Literatur 
1869/70. — Nachrichten. — Anzeigen. — Beſtellungen 
werden von ſämmtlichen Buchhandlungen und Poſtanſtal - 
ten angenommen. Der Jahrgang von 8 Heften à 6 Bogen 
koftet 3 Thlr. 


Angekommene Fremde. 


Engliſches Haus. 

Lieut. u. Rittergutsbeſ. Steſſens a. Golmkau. Die 
Kaufl. Preuß a. Dirſchau, Maußner a. Solingen, Werner 
u. Stahlberg a. Berlin. 

Hotel du Nord. 

Kaufm. Nathan a. Berlin. Baumſtr. Poormann 
a. Königsberg. Gutsbeſ. v. Ankum a. Mitteldorf, 
Rentier Dittmer a. Münſter. 

Schmeltzer's Hotel zu den drei Mohren. 

Rentier Huften u. Ingenieur Markward a. Berlin. 
Inſp. Bock a. Marienburg. Die Kaufl. Kraft a. Elbing, 
Uebel a. Hamburg, Dorn a. Stettin u. Schmidt aus 


Koͤnigsberg. 
Walters Hotel. 

Rittergutsbeſ. Leſſe n. Gattin a. Tockar. Die Fabrikbeſitzer 
Birnbaum a. Berlin u. Horſtmann a. Pr. Stargardt. 
Die Kaufl. Jabpen a. Dresden, Schnaaſe a. Berent, 
Engel a. Naugard, Klein u. Kloftius a. Berlin, 

Hotel de Berlin. 

Maurermſtr. Schmidt a. Elbing. Die Kaufleute 
Pingel a. Cöln, Roſt a. Apolda, Küſter a. Berlin, 
Frankenſtein a. Stuhm, Lothwein a. Hamburg und 
Llebheimer a. Aachen. 

Hotel Deutſches Haus. 

Gutsbeſ. u. Lieut. Schmidt a. Herrengrebin. Die 
Kaufl. Sommig a. Königsberg, Bietrich a. Bromberg 
u. Winter a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen. 

Die Haufl. Budenberg a. Bünde, Edelſtein aus 
Düffeldorf, Senius a. Königsberg, Hammer, Anton und 
Pr.⸗Lieut. Ulff a. Berlin. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
Obſervatorlum der Königl. Navigationsihule zu Danzig. 
5 eee eee 


2 
B. 18 
SIE Elan in | m Feen] Wind und Wetter. 
ale Par. ⸗Linien.] n. Reaumur 
22 4| 328,14 | — 0,5 [Nördl. Luft, bezogen. 
23, 8 331,28 | — 5,8] W., mäßig, bewölkt. 
12 331,92 | — 30 [ W., flau, bell u. dieſig. 


Danzig, den 23. Februar 1870. 

Der heutige Markt verlief ſehr geſchäftslos und nur 
100 Tonnen Weizen haben zu kaum geſtrigen Preiſen 
an vereinzelte Käufer ſchwerfällig Abnehmer gefunden. 
Feinglaſiger 131. 13084, bedang & 584 . 583; 130/8164. 
34 58; weißer 1277. . 575; bochbünter 130 . 12984. 
57. 561; 11374, & 56; beubunter 126/27. 12684. 
55. 545. 543; abfallender 118 . 1166. 49 
3 46 ; 117. 10963. 444. 421 pr. Tonne. — 
April / Mai 12684 bunt 55 bez. 

Roggen etwas matter, jedoch wurden für Loco⸗ 
Waare ziemlich letzte Preiſe behauptet; 127 . 125/674. 
RG 43 48. 425; 124. 1236%½ & 41. 41. 41; 
122/2366. 74 405; 117. 1126. 3% 374.344 pr. To. 
Umſatz 120 Tonnen. — Termine blieben ganz ohne 
Kaufluſt; 12273. April / Mai & 40 Brief, Mai / Juni 
Ag. 404 Br., Juni / Juli % 41 Br. 

Gerſte unverändert; große 115. 110/111. 365; 
111.110 64 & 343 .34; kl 109/110. 9% 333 pr. To. 

7 Tonnen Hafer bedangen Y 36. 343 pr. To. 

Erben: unverändert; Victoria - & 39; weiße 
Koch ⸗ S 38; gute Futter- % 363. 369. 365 pr. Tonne. 
— April / Mai & 38 Br., & 374 Geld. 

Petroleum ab Neufahrwaſſer pr. 100 .: & 8 
Br. u. Geld. 

Liverpooler Stedſalz ab Neufahrwaſſer pr. 
12524. Netto iacl. Sack unverzollt: 173 Yr Br. u. Geld. 

Heeringe unverzollt pr. Tonne: crownkullbrand 
7. 137 Br., crown Ihlen & 104 Br., Großberger 
Original 9% 9 Br. 

Koblen ab Neufahrwaſſer in Waggonladungen 
pr. 18 Tonnen: doppelt gefiebte Nuß. & 16 Br., 
ſchottiſche Maſchinen⸗ Kg 17 Br. 


Selonke's Variete-Theater. 
Donnerſtag, den 24. Februar. (Abonn. susp.) 
um Beneſiz für die „ 
Fräulein Maria er Der olze 
einrich, oder: Berliner Droſchken⸗ 
leute. Poſſe mit Geſang und Tanz in 7 
Bildern von Weirauch. Muſik von Hauptner. 
Sonnabend, 26. Februar. 


Große Faſtnachts⸗Redoute. 


Masken⸗Coſtüme aus derTheater-Garderobe 
werden inel. Billet zur Redoute für Herren 
und Damen von 25 Sgr. an bis zu allen Leih- 
preiſen abgegeben Langgarten 36, gegenüber der 
Commandantur. i 


3000 Thaler 
werden gegen hypoth. Sicherheit auf ein hieſiges 
Grundſtück zum 1. Juli d. J. oder früher zu leihen 
geſucht. Wo? erfährt man in der Exped. d. Bl. 


Ein Pferdeſtall iſt zu vermiethen. Näheres 
Hundegaſſe 96. j 
1fte Gewinnziehung 
den 2. k. Mts. 


ein halbes do. 1 Thlr. 
ö ein ganzes 4 Fe 2 Thlr. > 
zu der großen Geldverloofung, von welcher monatlich eine Ziehung ſtattfindet und 


Gewinne von 60,000 Thlr., 
12,000 Thlr. u. ſ. w., 
4½ Millionen Mark 

Wegen Ankaufs dieſer 
Verkaufe beauftragte Staats 


Liſten und Pläne 
unentgeltlich. 


2 


05 


| i ganze Original Looſe à 2 Thlr. 055 
balbe do. à 1 Thlr. 7 
viertel do. a 15 Sgr. f 


8 


SERER 


i 6 
baldigſt machen. 


8 


e e e e n n e e e eee eee eee 
Epileptiſche Krämpfe (Fallſucht) 


we eilt brieflich der Specialarzt für Epilepſie Doctor O. Killisch 
Br in Berlin, Mittelſtraße 6. — Bereits über Hundert geheilt. 


15 Sgr. 


koſtet ein viertel Original-Staats-Loos, 
0 


40,000 Thlr., 20,000 
im Ganzen 29,000 Thlr., 16,000 T 


in Silber enthält. 
Looſe wende man 


Effekten Gefchäft von 


Moritz Grünebaum 


in Hamburg. 


FCC 
: Schon am 2. k. Mts. . die nue 88 ep 

verloofung, in welcher 29,000 Gewinne von 60, blr., 40,000 ie 
: 20,000 Thlr., 16,000 Thlr., 12,000 Thlr. Thlr., 
7 4½ Millionen Mark in Silber zur Entſcheidung kommen. 


das Bankgeſchäft von 


John Metz in Hamburg. 


m den Anforderungen genügend entſprechen zu können, wolle man Beſtellungen 


Stadt- Theater zu Danzig. 

ae > den 24. Februar. (Abonn. Susp.) 
Letztes Gaſtſpiel u. Abſchieds⸗Vor⸗ 
110 5 des Fräulein Lilli Lehmann 
vom Stadttheater zu Leipzig. Carlo Broſchi, 
oder: Des Teufels Antheil. Komiſche 
Oper in 3 Akten von Auber. 

„Carlo Broſchi“ . .. Fräul. Lilli Lehmann. 

Emil Fischer. 


Dampfbäder und alle Arten 
Wannenbäder mit neuer Douche Einrichtung in 


Metall-, Stein. und Porzellan. 
Wannen, ſowie Kur., Sitz. u. Haus-Bäd iehlt i 
geheizten Räumen ergebenſt 1 ee 


A. W. Jantzen, 
Bade ⸗Anſtalt, Vorſt. Graben 34. 


Lairitz'ſche prämiirte Waldwoll⸗ 


beſtehend aus ſämmtlichen Unterkleidern, als: 
waaren, Jacken, Hoſen, Strümpfe, Strick⸗ 
garn ꝛc., ſowie Waldwoll Oel, Spiritus u. Seife, ferner 


Lairitz'ſche melirte Merino⸗Unterjacken von 


1 = A 
1 Thlr. 7 7 Sgr. ab, ſowie wollene Imitation 
Patent⸗Jacken und Hofen als neuer Artikel, alsdann 


Gicht⸗ und Rheumatismen⸗ 
Watte von 3 Sgr. ab, 


welche ſich tauſendfältig bewährt hat, empfehlen 


. W. Jantzen, 
Bade-Anftalt, Vorſt. Graben 34. 
Fr. Kowalki, Langebrücke, am Frauenthor. 


Gutachtliche Empfehlung. 

Mit Hinweiſung auf mein früheres Gutachten über die 
vorzüglichen Eigenfchaften der Lairitzſchen Wald- 
Woll Fabrikate und Präparate kann das Lairiß ſche Wald⸗ 
woll⸗Oel und dergleichen Waldwoll⸗Watte, 
äußerlich zweckmäßig angewendet, beſonders als ein vortreff 
liches Ableitungsmittel bei rheumatiſchen Uebeln und Zahn: 
ſchmerz empfohlen werden. 

Jena. Dr. Willibald Artus, 


Profeſſor. 


Bekanntmachung. 

2 Folgende muthmaßlich geſtohlenene Gegenſtände können 
binnen ſpäteſtens 14 Tagen im Criminal - Polizei - Büreau, 
Hundegaſſe 114, in Empfang genommen werden: 1 Hand- 
ſchlitten, 1 Waſſertrage, 8 Stücke Bernſtein im Werthe don 
einigen Thalern. Desgleichen find zwei bereits beſtraften 
Menſchen am 17. d. Mts. ein Fäßchen mit Seife abge⸗ 
nommen worden, welches dieſelben geſtändlich am ſelbigen 
Tage von einem an der Brücke beim Schwarzen Meer vor- 
übergefahrenen Wagen geſtohlen haben. Ferner ſind folgende 
Gegenſtände gefunden: 1 Brille, einige Papiere mit Bleiſtift 


I und Federhalter, 1 Pfandſchein auf den Namen Strehls. 


hlr., 


Gewinne im Geſammtbetrage von 


ſich gefälligſt Direct an das mit dem 
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Beträge können pr. Poſt⸗ 

karte übermacht oder pr. 

Poſtvorſchuß entnommen 
werden. 
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Staate garantirten Geld. J 


u. ſ. w. im Geſammtbetrage von 


Hierzu empfiehlt 
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Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


